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Preisträger für 3. Ausbaustufe des Campus Westend 
stehen fest
Hamburger Architekten setzen in ihrem Gewinner-Entwurf auf gute Orientierung und Öffentlichkeit

Der dritte Bauabschnitt der 
Goethe-Universität auf 
dem Campus Westend, in 

den die sprach- und kulturwissen-
schaftlichen Fächer einziehen sol-
len, ist der Realisierung einen 
wichtigen Schritt näher gekom-
men. In einer Preisgerichtssitzung 
am 16. April 2015 unter Vorsitz 
von Prof. Zvonko Turkali wurden 
unter 24 Wettbewerbsbeiträgen 
fünf Preisträger und drei Anerken-
nungen bestimmt. Damit ist der 
Architektenwettbewerb für das rund 
70 Mio. Euro teure Bauvorhaben 
entschieden. Neben den Instituts-
räumen beinhaltet das künftige 
Gebäude die gemeinsame Bereichs-
bibliothek, eine Cafeteria, Verwal-
tungsräumlichkeiten des Studen-
tenwerkes, des Immobilienmanage- 
ments und des Hochschulrechen-
zentrums sowie eine Tiefgarage für 
250 Stellplätze und verfügt insge-
samt über rund 12.000 m² Nutzflä-
che. Gleichzeitig wird damit in Ver-
bindung mit weiteren Gebäuden 
ein wichtiger Teil der zentralen 
Campusentwicklung im Frankfur-
ter Westend vollendet.

Gewinner des Wettbewerbs ist 
das Büro BLK2 Böge Lindner K2 
Architekten aus Hamburg, dessen 
Entwurf den 1. Preis erhielt. In 
der Begründung heißt es, das Pro-
jekt füge sich insgesamt präzise in 

die städtebauliche und typologi-
sche Struktur und Materialität des 
Campus ein und könne damit ei-
nen „glaubwürdigen Schlussstein“ 
der zentralen Campusentwicklung 
bilden. „Es entstehen spannungs-
volle, dabei maßstäbliche Raum-
folgen mit guter Orientierbarkeit 
und einer angemessenen Abstu-
fung von Öffentlichkeiten, die sich 
zu einem einladenden universitä-
ren Ort verdichten, der zum Ler-
nen einlädt.“

Den 2. Preis erhielt das Archi-
tekturbüro Staab aus Berlin. Das 
Preisgericht lobte die gelungene 
Gliederung des Entwurfs in meh-
rere Bauteile und die damit entste-
hende „präzise städtebauliche Set-
zung“ für die Erweiterung der 
vorhandenen Bebauung. Die ei-
genständige Handschrift und das 
plastische Erscheinungsbild wür-
den ein hohes Maß an Wieder-
erkennbarkeit und daher ein gro-
ßes Identifikationspotenzial für die 
Nutzer ermöglichen.

Mit der Idee sich staffelnder 
Baukörper errang Atelier 30 aus 
Kassel den 3. Preis. Dem Entwurf 
gelinge es, ebenfalls einen überzeu-
genden Abschluss des östlichen 
Campusgebiets zu schaffen. Dank 
seiner in Schichten gegliederten 
Fassade bestehe eine gute Differen-
zierung der Baumasse. Die innere 

Verbindung zwischen den beiden 
Zugängen schafft einen attraktiven 
Raum mit direktem Bezug zur Bib-
liothek und zu den begrünten In-
nenhöfen, die auch für Tageslicht 
und Außenbezug sorgen.

Am 4. Preis von harris + kurrle 
architekten aus Stuttgart lobte die 
Jury die vertikale Schichtung der 
Fassade mit einer zweigeschossigen 
Sockelzone. Dies führe zu einer an-
genehmen Gliederung der Fassa-
den, die sich konsequent aus der 
inneren Organisation entwickelt. 
Auch die grundsätzliche Platzie-

rung der Bibliothek hinter einem 
attraktiven Eingangsfoyer im Kern 
des Hauses als Zentrum wurde 
grundsätzlich positiv beurteilt.

Ein 5. Preis wurde vergeben an 
Max Dudler aus Berlin. Der Entwurf 
verfügt über drei aufeinander bezo-
gene Baukörper, die durch ein ge-
meinsames Sockelgeschoss verbun-
den sind. Darüber hinaus wurden 
drei Anerkennungen vergeben an 
Ferdinand Heide (Frankfurt), ingen-
hoven architects (Düsseldorf) und 
das Büro Glass Kramer Löbbert 
(Berlin).

Dem Preisgericht gehörten an: 

Fachpreisrichter
Prof. Zvonko Turkali,  
Architekt, Frankfurt am Main (Vorsitz)
Prof. Jórunn Ragnarsdóttir,  
Architektin, Stuttgart
Prof. Dörte Gatermann,  
Architektin, Köln
Prof. Ansgar Lamott,  
Architekt, Stuttgart
Inge Laste,  
Architektin, HMdF, wiesbaden
Sabina Freienstein,  
Architektin, hbm, Frankfurt am Main 

Sachpreisrichter
Prof. Birgitta Wolff,  
Präsidentin der Goethe-Universität,  
Frankfurt am Main
Irene Bauerfeind-Rossmann, 
HMwK, wiesbaden
Guido Brennert,  
HMdF, wiesbaden
Thorsten Dettmer,  
Bauaufsicht, Frankfurt am Main
Thomas Platte,  
hbm, Frankfurt am Main

Städtebau und Architektur

Weiterbauen!
Der Neubau der Sprach- und Kulturwissenschaften fügt sich in die 
Struktur und Materialität des Campus Westend ein – und wird damit 
ein weiterer natürlicher Baustein der gegebenen Ordnung.
Der Entwurf besetzt das Baufeld über die gesamte Länge und entwi-
ckelt ein städtebauliches Ensemble aus 4 kubischen in Höhe und 
Breite verschiedenen Baukörpern, die die unterschiedlichen Nut-
zungen aufnehmen und ablesbar werden lassen. Das Ensemble re-
agiert auf die unterschiedlichen Seiten städtebaulich angemessen:
Die westliche Raumkante an der Rostocker Straße wird vom südli-
chen Volumen aufgenommen, weicht im Übergang zum Platz an der 
Miquelallee auf die Bauflucht der nördlichen zukünftigen Campusbe-
bauung zurück, um hier die Verbindung zwischen dem  Campusge-
lände und der zukünftigen Zentralbibliothek am Platz der Miquelal-
lee zu stärken- zugleich entsteht damit ein attraktiver mit gezogenen 
Dachplatanen bestandener Eingangsplatz, der von  Cafeteria und 
öffentlich frequentierten Nutzungsbereichen begleitet wird. 
Im Norden wird die Platzkante zur Miquelallee durch ein kräftiges 
5-geschossiges Volumen markiert, dieser Bau wird im Bereich der 
Hansaallee von einem 2-geschossigen Körper unterschnitten, der 
die Bibliothek aufnimmt.
Der  6-geschossige Erweiterungsbau für Kunstpädagogik befin-
det sich im Südosten im Bereich Hansaallee und fügt sich in seiner 
Proportion ambivalent sowohl in den Neubau der Sprach- und Kul-
turwissenschaften als auch in die Kubaturen der südlich angren-
zenden Bestandsbauten Seminar und Exzellenzcluster ein. Somit 
kann der Neubau auch ohne Erweiterungsbau als eigenständiges - 
kompositorisch abgeschlossenes-  Gebäudeensemble gelesen wer-
den. Der Erweiterungsbau kann zu späterem Zeitpunkt problemlos 
sowohl unterirdisch als auch oberirdisch errichtet werden, ohne den 
laufenden Betrieb der Sprach– und Kulturwissenschaften zu stö-
ren.

Die Architektur an diesem Ort muss sich in dem Spannungsfeld 
zwischen Weiterbauen im Sinne eines homogenen Passepartouts 
des Campus mit einheitlicher Gestaltung und Kontinuität und der 
architektonischen Eigenständigkeit definieren und bewähren:

Für den Neubau wird die Materialität des Poelzig Baus IG Farben 
und das Fassadenprinzip der in unterschiedliche Ebenen struktu-
rierten Lochfassade in seiner Typologie variiert,
Die Fassade wird in zwei Wandebenen aufgelöst, die die Themen 
Horizontalität und Vertikalität  unterschiedlich behandeln. Die Äu-
ßere Schicht wird mit Travertin - im liegendem großformatigen Ver-
band- verkleidet, die zurück springende zweite Ebene erhält ein 
mineralisches Mosaik aus dunkleren farbig abgestuften Travertin-
fliesen. Dieser Grundfarbton der hinteren Fassadenebene kann je 
nach Baukörper nuanciert verändert werden.
Die Nutzungen für  Bibliothek, Cafeteria bilden im Fassadenthema 
ein ablesbares Sockelmotiv aus, indem großformatige Öffnungen 
geschaffen werden. Kräftige im Bronzeton eloxierte dreifach ver-
glaste Aluminiumfenster strukturieren das Erscheinungsbild. Außen 
liegende Raffstores dienen der Verschattung und können das Ge-
samtbild temporär akzentuieren.

Die Nutzungen und funktionale Zusammenhänge

Das Gebäude wird am Haupteingang vom Campus  über die Ros-
tocker Straße erschlossen, aus der Lübecker Straße im Süden be-
steht die Möglichkeit der Anlieferung via eines kleinen Hofes für 
Caféteria und ebenerdige Werkstätten, hier befindet sich auch die 
teilüberdeckte Rampe zur zweigeschossigen Tiefgarage. 
Direkt am Haupteingang befindet sich im südlichen Baukörper die 
unabhängig sonstiger Öffnungszeiten nutzbare und belebte Café-
teria mit Außenplätzen zum „Platz der Sprach- und Kulturwissen-
schaften“.
Vom Windfang des Haupteinganges betritt der Besucher das groß-
zügig dimensionierte Foyer, von dem die verschiedenen Funktions-
bereiche des Neubaus erschlossen werden. Das Foyer wird sich in 
dem Neubau als zwangloser Ort des studentischen Miteinanders 
darstellen. Von diesem Foyer aus können die Grundeinheiten über 
die gut erkennbaren Vertikalerschließungen schnell erreicht wer-
den. 
An das Foyer grenzt räumlich direkt die Bibliothek an, die sich 
in Teilbereichen über einen introvertierten Lesehof im 1. Unterge-
schoss, im Erdgeschoss mit Arbeitsplätzen mit Außenbezug zur 
Hansaallee und 1. Obergeschoss erstreckt. Ein Nachtzugang zu 
den Gruppenarbeitsräumen wird über die vom Foyer anschließende 
Passage zum Erweiterungsbau der Kunstpädagogik gewährleistet.
Die stark frequentierten Bereiche für „Goethecard“ und Wohnheim-
abteilung schließen zudem direkt erdgeschossig ans Foyer an.
Über eine großzügige Freitreppe werden die Nutzungen Bafög-Amt 
und Gebäudemanagement im ersten Geschoss erreicht. Auch hier 
kann der Besucher das Gebäude mittels Blickverbindungen in Höfe 
und Außenbereiche schnell räumlich erfassen.

Die beiden nördlichen Vertikalverbindungen erschließen aus dem 
Foyer den 5-geschossigen nördlichen Baukörper der einerseits die 
Fachcluster der sprachlichen Institute und anderseits die Büro-
flächen für Studentenwerk und Personalvertretung  aufnimmt. In 
diesem Körper sind jeweils 4 Grundeinheiten pro Geschoss mitein-
ander um einen Innenhof vereint. 
Die südliche Treppen- und Aufzugsanlage verbindet im 4-geschos-
sigen Kubus die Hauswerkstätten, das Gebäudemanagement und 
die Bürobereiche 1-3 mit dem Foyer.
Hier sind jeweils geschossweise 3 Grundeinheiten um einen Innen-
hof ab dem 1. Obergeschoss gruppiert. Eine teilweise einhüftige Er-
schließung ermöglicht so schöne Blickbeziehungen zum Innenhof. 
Oberlichter belichten die Funktionsräume der Caféteria.
In den beiden Untergeschossen befinden sich neben der öffentli-
chen Tiefgarage die erforderlichen Technik, Archiv- und Abfal-
lentsorgungsflächen.
Zudem kann vom 1. Untergeschoss die Bibliothek über eine Schleu-
se angeliefert werden. 
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1. Preis: Entwurf von BLK2 
Böge Lindner K2 Architekten 
(Perspektive Eingang)

Abbildungen: Architekten


